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stl Pkecklmbnrgischen Ansiedelungs-
Haft . zurzeit im Heeresdienst.

(®!it zwei Abbildungen .)

...wirtschaftlichen Fachpresse ist im
jenen Jahre die zweckmäßigste Ein-

Wurzelfrilchtcii Gegenstand leb-
braiwrolu-rtrang

An beiden Enden der Miete steht das letzee
Dränrohr etwas vor. Es erhält zuni Schutze
gegen Schlagregen eine leichte Neigung nach
unten. Dem Eindringen von Mäusen beugt
uian durch Einschieben einer Schutzkappe von
engmaschigem Drahtgeflecht vor. Solange kein
Frost besteht, läßt man die Dränrohröffnungen
unbedeckt. Tritt Frost ein, so legt man Pferde«
düng, Stroh, Kartoffelkraut, Fichtenreisig oder
ähnliches vor die Dränrohröffnungen.

Die Anlage der Winterdecke(bestehend aus
einer zweiten Schicht Stroh, Kartoffelkraut
oder ähnlichem und aus einer zweiten, nur

schwachen Erdschicht) erfolgt in
Ztrostzcsttchi der üblichen Weise. Nötigenfalls

wird an beiden Enden der Miete
noch ein Stück Dränrohr zur
Verlängerung angesetzt.

, . Durch diesen horizontalen
-Kartoffeln Dränrohrstrang erfolgt eine vor¬

zügliche Entlüftung. Zur Zu«
führung von kalter Luft wirdAbbildung 1. K? iün «nfichu^ ^ führung von kalter Luft wird

*•“«' fi tÖ . &eLi £l® tfl» r#*wn und die » sie Schicht lkrde der untere Luftkanal genau so
«iten bei d.eltt Ansicht nicht nn.ge. r.chntt werde,,., wie bei dem ArnimschenVerfahren«cinandcrsetziingeugewesen. Die

Mir liegen auf der Hand.
!»on höchster Bedeutung, daß die
«, insbesondere an Kartoffeln, in
m auf ein Mindestmaß herabgesetzt

bisher veröffentlichten Verfahren
die von Herrn Dr. von Arnim-

M . 74, Jahrg. 1916, der Deutschen
Etlichen Presse und von Herrn
Diü-Bvnn in Flugblatt Nr. 16 der
'zur Förderung de- Baues und der
J zweckmäßigen Verwendung der
Im Vorschlag gebrachten Verfahren
As empfehlenswert. Beide ermög-
rege Luftzirkulation. Noch inten«

ljiiverlässiger wird die letztere bei
chren gestaltet, welches ich in der
robl hahe und im nachstehenden

p. Die Sache ist sehr einfach:
Vauf den First der Kartoffelmiete,
>bekannter Weise eine Lage Stroh
Moffeln aufgebracht ist (die beim
»on_Runkeln, Wruken und Mohr-

Ulassen wird), Dränrohre von zwei
m lichter Weite. Die Dränrohre
Wntal in der Längsrichtung der
Ms schließt an das andere an.
«nt nicht gelassen werden.
Wer diesen Dränrohrstrang kommt
fdünne Lage Stroh, und alsdann
M Schicht Erde aufgebracht.

angelegt. Die warme Lnft aus dem Innern
der Miete tritt an den Stoßfugen in den
Dränrohrstrang ein. Ein Einregnen der Mieten
ist ausgeschlossen. Der Durchmesser des First¬
rohres bleibt sich stets gleich und es ist die
Gefahr behoben, die mit dem bisher am meisten
angcwendcten Verfahren verbunden ist, beim
Anlegen der Miete auf den First derselben
einen Erntebauin zu legen, über diesem eine
Lage Stroh und eine Erdschicht anzubringen
und dann den Erntebaum herauszuziehcu: Das
aus diese Weise geschaffene Firstrohr sinkt beim
Sacken der Miete und bei starkem Regen leicht
ein, läßt Feuchtigkeit durchdringen und verfehlt
dann seinen Zweck. Auch ist nicht zu verkennen,
daß beim Herausziehen der Gegenstände, welche
als Unterlage für die Bildung
eines Luftkanals dienen sollen
(z. B. des Erntebaumes), infolge
der(praktisch unvermeidbaren)Ge¬
waltanwendung Unregelmäßig¬
keiten im Durchmesser des First¬
rohres entstehen. Das Vor¬
handensein solcher ist aber im
Interesse guten Funktionierens der Entlüftung
stets zu bedauern. Die Gewißheit, daß der
Durchmesser des Firstrohres sich stets gleich
bleibt, hat man nirr, wenn der Luftkanal so
hergestellt wird, wie aus den diesem Aufsatz
beigefügten Abbildungen ersichtlich ist.

I «r Vorbereitung des Saatgutes.
Bo » H. SK.

.Jü * » ? .̂ ägut wird im allgemeinen von den
kleineren Besitzern viel zu wenig Gelvicht gelegt.
Be , der Tierzucht wählt man schon lange die bester,
Exemplare zur Weiterzucht und führt über die
Keltern der Zuchttiere sogar ein Stammregister:
, bt bei. betn  Getreidebau berücksichtigt man noch
lange nicht genug, daß die Gesetze der Vererbung

Pflanzenwelt ihre Gültigkeit haben.
£ ber* erstand,ge Landwirt auf den

bümi+e!,Tbes ®aati utes, ^ bwlcht zu legen , aber
damit glauben auch viele ihre Schuldigkeit getan
zu haben. So einfach ist denn aber die Sache doch

tadellosen Saatgut gehört mel,r!
11m aber ein solches Saatgut kennzeichnen zu können,
wollen wir uns ein Saatkorn, meinetwegen ein
Roggenkorn, genau ansehen.

So e,n Samenkorn besteht aus drei Hauptteilen,
nämlich aus dem Keimling, dem Mehlkörper und
der Schale Die Schale , welche der Müller
abmahlt , bildet für,edcs Korn das Kleid, und sie
lchutzt und wärmt es, wie uns im Winter ein Mantel
oder em Pelz . An der Unterseite der Schale sitzt
eine Kleberschicht, welche aus Eiweiß besteht.
Da sich aber das Eiweiß im Körper der Menschen
und Tiere m Blut , Fleisch und Kraft verwandelt und
auch dem Keimling einen Teil seiner Nahrung gibt,
so ist diese Eiweiß,chicht von der größten Wichtigkeit.
Unter dieser Schicht liegt der Mehlkörper, welcher
rn»s Stärkemehl besteht, und dieses bietet dem
Keimling die erste Nahrung, ist also sür ihn ebenso
von Bedeutung , wie für junge Menschenkinderund
Dere die Muttermilch.

Ganz in der Mitte des Kornes, also ring-
umgeben von Stärke, Eiweiß und Fett , befindet sich
^ Keimling, der sich zur Pflanze entwickeln soll,
-lach den vorstehenden Ausführungen ist es leicht

DraiTU’oJttstfa.ng

Erdschicht

Abbildung2. Querschnitt.

ersichtlich, daß, je größer und schwerer ein Samen«
körn ist, desto mehr Nährstoffe — Stärke, Eiweiß
und Fett — es sür den Keimling enthalten muß.
Je niehr Nährstoffe aber diesem zur Verfügung
stehen, desto schneller und besser kann er sich zu
einer kräftigen Pflanze entwickeln. Wollen wir
daher die Vorbedingungen zu einer reichen Ernte
schassen, so müssen wir stets große, schwere und
gleichmäßige Samenkörner anssäen. Professor



Wollnch erntete $• B . von 100 tadellojen Somet»
Winterrvggen 867 g Körner und 1510 g Stroh,
von 100 verstümmelten Körnern 680 g Körner und
1148g Stroh . Herr Gutsbesitzer Hahn in Satzdorf
teilte durch Siebe Saatweizen der Größe der
Körner nach in drei Sorten , von denen A 45,5 kg,
B 41 kg und C 36,5 kg pro Schessel wog. Der
Äörnererrrag des ansgesäten Scheffels 'von A
übertraf den von L um 68,5 kg , den von 6 sogar um
8V kg . Solche Tatsachen geben doch wohl Ver¬
anlassung zum Nachdenken! Nach dein Gehörten
können wir daher da- unwiderlegliche Gesetz auf-
itellen : „Je sorgfältiger und gewissenhafter das
Sortieren des Saatgutes geschieht, je niehr nur
ganz vollkommene Körner zur Verwendung ge¬
langen , desto mehr ist auf eine gute Ernte, zu
rechnen!"

Es entsteht nun für uns die Frage : „Ausweiche
Weise erhalten ivir denn ein so Mustergültiges
Saatgut ?" Alles Getreide, röelches Saatgut
liefern soll, muß mit dein Flegel gedroschen werden;
beim die Maschine zerschlägt viele Körner, und daß
verstümmelte Körner keine kräftigen Pflanze»
liefern können, Huben wir bereits gehört. Das
ganze Saatgut wird durch den Tnenr gelassen.
Diese Maschine schasst allen slnkrautsamen, jedes
Untätchen und jedes zerschlagene Korn heraus , so
daß nur noch gleich große Körner übrig bleiben.
Aber nicht nur gleich große, sondern auch gleich
schivere Samenkörner sollen zur Verwendung
komnren, und darum kommt der gereinigte Samen
in ein Waschfaß. Man gießt Wasser darauf und
fuhrwerkt tüchtig in dem Faß hemm . Bald
schwimmen aile leichten Körner obenauf und
werden abgeschvpft, und die guten Körner trocknet
man schnell und bewahrt sie an einem luftigen
Orte auf. Nun hat man gleich großes und gleich
schivereS Saatgut : aber damit ist noch lange nicht
gesagt, daß alle Körner auch eine gleiche Keimkraft
besitzen, und destzalb muß man noch die Keimprobe
machen. Zu diesem Zwecke legt man hundert
Sanrenkörner in einen feuchten, wollenen Lappen
und beioayrt diesen an einem warmen Orte auf.
Keinten dann wo» diesen 100 Körnern nur 80, sr>
taugen von jedem ZentnerSaat nur40kg,ündman
weiß sich deshalb bei der Berechnung der Menge
des Saatgutes danach zu richten. Anch durch die
sogenannte „Feuerprobe" kann man die Keim¬
fähigkeit des Sarnens seststellen. Diese besteht
darin, daß man die Körner auf glühende Kohlen
legt. Diejenige», rvelchcn keine Lebenskraft inne-
rvoh nk, verkohle», während alle keimfähige» Körner
sich krümmen und sortspringen.

„Gut gesagt, aber wo solle»! wir die Zeit zu
einer» so umständlichen Verfahren hernehmen,
besorrders jetzt während des Krieges?" rvird vielleicht
mancher Leser denken. Ich bin aber der Meinung,
daß, wenn man Geld verdienen roill, »ran anch die
Zeit dazu haben mutz. Ich roeitz, daß das geschilderte
Verfahren Zeit rmd Arbeit beansprucht, aber ich
kenne auch das Sprich,vort : „Ohne Fleiß lei»
«» ia l" Allen Lesern möchte ich mten, rvenigsterrsPreis!
einen Zentner Saatgut für die Herbstsaat-in der
beschriebenen Weise nerznstellen; wenn sic darr» im
nächsten Jahre den Unterschied in der Ernte sehen
werde», so bin ich fest davon überzeugt, daß sic
alle Zeit finden iverden, das ganze Saatgut in
dieser Weise herzustellen.

Kleinere Mitteilungen.
Masenftranlikeitcu der sterbt . In der Nasen¬

höhle der Pferde bildet sich nicht selten eine Ge¬
schwulst oder ein Polyp, welcher nur durch tier¬
ärztliche Eingrisse entfernt werden kann. Wenn
die Krankheit beginnt, ist kaum etwas davon zu
merken. Das Tier beginnt zu schnaufen und aus
den Nasenlöchern zu dampfen, ohne daß jedoch ei»
Ausfluß stattfindet. Auch befindet es sich im alte»
Körperzusmude, und seine Freßlust ist nicht im
geringsten vermindert. Ost zieht sich dieser Zustand
einige Monate hin, bis nach und nach sich ein
stärkerer Ausfluß von Blut einstellt, besonders wenn
das Pferd durch Ziehen und Reiten angestrengt
wird . Es beginnt dann zu schnarrpen und zu keuchen,
als ob ihm der Atem ausgchen »oollte- Bevor
tierärztliche Hilfe zur Hand ist, kann man weiter
nichts tun , als durch Einspritzung von Karbol
mittels einer seinenllnterhautspritze die Entleerung
des Eiterstoffes zu bewirken. R.

Per Züchtftier soll durch seinen Körper¬
bau ansprechen und namentlich keine Fehler haben,
welche man bei dem betreffenden Viehschlage
tadelt , da sie sich bei den Nachkommen noch ver-

schlinrnrern würden. Solche Fehler sind: Bugleere,
Senkrücken, stark gewölbter Rücken, enge Brust,
slache Rippen , Hängebauch u!w. Aus die Ab-
stanmrung des Zuchtstieres von einer bewährten
Milchkuh' ist ebenfalls zu achten, falls es sich um
die Zucht guter Akilchkühe handelt. Junge Stiere
d'ürsen nur sehr mäßig gebraucht werden, und zwar
frühestens in einem Alter von iy 2 bis l 3/4 Jahren.
Ist die Zahl der Kühe, welche einem Stiere zu-
getcilt werden, zu groß, so iverden viele von den
Kühen nicht trächtig. Zweijährigen Stieren sollte
man nicht mehr ivie 4» pis 50 und erst den drei¬
jährigen Stieren die volle Zahl von 60 bis 70 Kühen
züteilen . M.

S «kj für Schmeiue Die Schweine scheinen
zwar »ach Salz nicht in dem Grade zu verlangen
wie andere Tiere , aber doch nehmen sie es
auch gerne, sowohl auf der Weide wie im Stalle.
Jedenfalls ist es zweckmäßig, ihnen Salz zu¬
gänglich z», machen. Werde» die Schweine mit
gekochtem Futter gefüttert , so ivird es durch eine
nräßige Salzbeimischungverbessert rmd verdaulicher
gemacht. Regelmäßige Gaben von Salz nebst
einmal wöchentlich Holzkohle tverdc» dazu beitragen,
daß die Tiere stets bei gntenr Appetit find, gehörig
verdauen und Störungen in den Eingeweide»!
nicht Vorkommen. Tie Gesundheit sowie die Ver¬
dauung werden zweisellos euch gefördert, wenn die
Schweine Kalk erhalten oder eine kleine Gabe von
Magnesia dem Futter beigemengt wird. L.

Auch der Ziegenzucht wird während des Krieges
mit Recht wieder mehr Aufmerksamkeit zngewendet,
und.die Behörden suchen dasJnteresse hierfür wieder
neu zu beleben und zu fördern, um mehr Milch
und Fleisch für die Bo.lksernährung zu gewinne«!.
Die Grundbedingungen einer lohnenden Ziegen¬
zucht sind: Genügendes und gute» Futter , aus¬
reichendes Streumaterial und größte Reinlichleit
sowohl im Stall als bei den Tiere » selber. Tie
guten Eigenschaften einer iedcn Rasse kommen bei
richtiger Haltung und Pflege aus de» höchsten
Standpunkt der Entwickelung, geradeso wie bei
mangelhafter Haltung und Pflege alle Vorzüge
einer Rasse zurückgehen und ganz verschwinden
können. E.

Müllen die Kaninchen Lrilikwailer habe» ?
Manche Züchter sind der Ansicht, daß Kaninchen
überhaupt kein Trinkivasserbrarichen. Wir können
diese Ansicht nicht teilen : denn alle Tiere bedürfen
«rebcu dem Futter auch des Trinkwcissers. Wenn
Kaninchen allerdings ausschließlich oder über-
iviegend Grünfutter erhalten, so können sie das
Wasser entbehren, »veil jenes- genug Feuchtigkeit
enthält , und daher rührt »vohl die Meinung , daß
sie überhaupt kein Trinkivasser bedürfen: bekommen
sie jedoch überwiegend Trockenfutter, so ist es durch¬
aus » otivendig, ihnen auch zu trinken zu geben,
sei es daß mau ihnen ein Gefäß mit Wasser zu
beliebiger Aufnahme in den Stall stellt oder es
ihnen nach der jedesmaligen Fütterung vorletzt.
Ganz besonders in der Sommerhitze ist für sie
Wasser zur Kühlung ungen»ein wohltuend. Man
beachte aber, daß man ihnen das Wasser nicht in
zu kaltem Zustande unmittelbar aus der Quelle
oder einem sehr kalten Brünnen darreicht, sondern
etwas verschlage» . ES ist namentlich auch im
Wistter zu beachten, daß das Wasser nicht eiskalt
sein darf : jedoch soll es keincsivckgs künstlich er-
»värurt werden, weshalb »vir von den Trinkgcfäßen
mit beständiger Heizung durch eine kleine Flamme
so ivcuig für Kaninchen »vie für Hübner etivas
halten ; denn die Tiere trinken cs nicht gern , »veil
öS seinen Kohlensäurcgehalt verloren hat . Am
besten läßt man das Walser vor dem Tranken der
Kaninchen ei» bis zivei Stundenin einem Raum von
gewöhnlicher Ziuinlcrtemperatur stehen. I )r. Bl.

Di « Zkflegr der Kkliner in der Manserzeit.
Unter Mauser verstehen M»r bekanntlich den all¬
jährlich i«rt Herbst stattfindenden Federwechsel, der
bei alle» Geflügelarten eintritt , bei keiner aber so
einschneidend auf ihr Befinden einwirkt »vie bei
den Hühnervögeln. Sie höre» auf zu legen, die
alte>» Federn fallen aus , und das Legen beginnt
erst»vieder, wenn die neuen Federn voll ausgebildet
sind, »vas geivöhnlich gegen drei Monate, bisweilen
auch noch länger dauert . Ter Beginn der Mauser
fällt gewöhnlich iu den August oder September,
das Ende also schon in die kältere Jahreszeit , »vas
um so unangenehmer ist, als die Hühner in dieser
Zeit häufig halb oder ganz nackt nmherlaufen und
des Schutzes gegen rauhe Winde und kalte Nieder¬
schläge entbehren . Sie bedürfen also zunächst sehr
geschützter Ausenthaltsrännie , in denen sie Unter¬
schlupf finden, wenn es draußen stürmt und 'regnet

oder gar schneit. Roch wichtig^
kunftsränme für die Nacht, in Denenj 5 i
ichläge sowie gegen Wind und g
sind: daher sind die Nachtställe gut ^hip .f ' tfmtm -. oTi miS phniiirtuH . Ik I

W»'

die Öffnungen und etwaigen Spag^
zii verstopfe»,, jedoch so, daß der stmjchZnügend Zutritt bleibt. Geschützte Rz
seien»nöglichst für jeden Svnnenstrabu_ . . . . « onnenstratzw
Ferner muß die Fütterung eine "
und reichliche sein. Man glaube ja
vielfach der Fall ist, daß sie nur »,J
dürfen, »veil sie nicht legen. Das (L
Fall ; denn aus dem Futter wird d
fieder gebildet, und je besser gefütw
schneller wächst dieses. Das Futter,
jenigen Stoffen re»ch sei», aus dene,
bestehen, nämlich Stickstoff, plwsphy
Kieselsäure und anderen mineralis^
außerdem muß es fettreich sein,
Körperwärme zu erzeugen. Neben»
sonders auch fettreichen Körnern, 7^
Mais , tut allerlei Futter tierischen UM
treffliche Dienste, leider jetzt sehr wem,» Sw
Weiter ist sehr viel Grünfntter nM » Sei
Grit, Katt, Holzkohle usw. Je besser̂ M
in der Mauser, desto eher iverden| in qi
wieder zu legen anfangen , und dest» -stk
iverden sie im Winter legen. h, **„(

f »« Mittel gegen fliegen . In ^ LL
Jäger -Zeitung" schreibt W. PriM Me
Thema : „Einer meiner Nachbarn kamĵ rd
d. Js . zu mir mit deur Anliegen, ihmjM
vier Krähe» zu schießen. Auf meine z,
damit beabsichtige, teilte er mir mit, -m\\
Fliegen aus seinem Pferdestalle ver», jset
Die Krähen müßten aber imMärz gescĥ,,'hi
dann vertrocknetensie, ohne zu faule» Eje
auch keine Schmeißfliegen heran . Ti «eh
Halter bin und ineiue Tiere inr So,um« Mdj
unter der Fliegenplatze zr» leiden Hab, Mi
ich es mit den Kratzen und »var einfgMe
den Erfolg. Ja , habe den ganzen S, (Cjinl
und bis jetzt keine einzige Stnbeiisliq , „ic
gehabt und natürlich auch nicht im Hai ch ne
beobachtet, daß einzelne Fliegen dem mai
Stalltür gegen die Krähenkadaverj Tei
davon zurückprallteu, als ob die Krähe« 'n st
seien. Wie ich mich überzeugt hade,d jäher
im Stalldung keine Fliegeneier, alsoi
mehrung der Fliegen ganz unlerbl» M!
allgemeine Bekanntmachunc» eines \ jjnjt
Mittels loäte in gesundheitlicher i
»vünschenswert. Hiuzufügen »vill tz ßm»
meine Ziege» infolge der Ruhe so glat», C
genährt aussehen »vie noch nie." I h,ng
Fliegen zu vertilgen, ist so einfach, d das
tatsächlich nutzt, damit viel gewonnen ;rt »
bitten unser» Leserkreis, Versuchez« frfo
über Erfolge zu berichten. >- E

Kürtzismarmekade. Tie Kürdism dbild
den Vorteil, verhältnismäßig billig z« di
dein bedarf sie nicht allzuvielcu Zuckes ttelU
ferner dem Kürbis die verschiedenji die?
Früchte hinzufügen, so daß man. w« mho
Freund reiner Kürbismarmelade ist, dl
durch Zusatz von Äpfeln, Birnen , t fr«!
oder Himbeersaft leicht verdecken kam
Kürbismarmelade Herstellen, jo schältm vJ . r. t LP! tund schneidet sie in möglichst fleine \ !,'
Kerngehäuse wird svrgsältig entsemt. mrui.
Stücke iverden mit ganz »veiiig Wasje»ist"'
gcjetzt, »veich gekocht nrid dann dun̂ ,̂ "
Sieb getrieben. Den daraus erzielteitz'
man abermals zürn Kochen, nachdem ii ä. g:
nötigen Zucker beigefügt hat . Map mgi
allgenieinen auf eine große Tasse Külit in
Eßlöffel Zucker. Die Masse»vird nun di
und schon ist die Marmelade fertig. !: (
Belieben kann man dem Brei etivas «, »
oder Apfelsinenschalebeifügen. Ml» «rsz
anch, »vie bereits oben gesagt, and mint
hinzusetzen. Tie Marmelade ist sch« ie
nahrhaft und wird als Brotaufstrich! ict.
recht willkommen sein. >eb

Eingemachte Awettiüri,. 7sjmK
Zivetscheu steint man ans und rck zeloi
i Yz kg Streuzucker, welchen man s ehr
für IO H Saliz»)lpulver vermischt hat den,
und Zucker packt man schichtlveise tn <1 Gi
guttovf und läßt alles 1 bis 2 Tage! derg
stehen. Dann gießt man de» Saft ad feine
zum Kochen und legt nach und mit Zei!
Schaumlöffel die Zrvetichen hinein, die war
schnell in dem Saft aiifkochen läßt und doin



glotzt legt nta « die Zwetschen
Hteinguttopi , gießr de » Saft
x dem Erkalten ein in Salizyl-

* ■■«lcitt Papier darauf und bindet
W' _ A - Br.

Neue Kiicher.
<a,k aeaeu WitdschäSen , bearbeitet
-ieruugSrat Dr . Il - Strafe , Berlin-
Hniek Mitwirkung von Kgl. Forft-
i'tibmer , Schmolsm (Pommern ) und
1 dtrudamm . Mit 30 Abbildungen.

'Neumann in Neudamm . Preis
10 Stück 9 M,  25 Stück 21 JC,

100 Stück 75 M,  200 Stück 140J.
^de Belehrungsheft des Instituts
der Deutschen Jäger -Zeitung füllt

der jagdlichen , forstlichen, landwirt-
gärtnerischen Literatur aus , die

! ifiieuö des gegenwärtigen Krieges
°ik ,7ad mehr in Erscheinung getreten ist.
t'ito itmtgcu und in Parlamenten ivird

Migen von Geivächsen für die Er-
>«e> Witschen und Haustieren sowie über
dir der wertvollen Holzgewächse durch
>ij Lgeflrtgt, und wenn auch diese Klagen
ß° Mübertrieben oder sogar unbegründet
fr. [ihnen doch oft genug bei vorurteils-
d« der Sachlage eine Berechtigung
ui} scheu werden . Jedenfalls liegen
mij letten heutigen Verhältnissen derart,

Waden sowohl von seiten der Jäger
K , Pand - und Forstwirte sowie der

>it, «llen zur Versügung stehenden Mitteln
rü, ^ r Schonung des in allgemeiner
dioj,iHinsicht so ivertvolle » Wildbestandes
tlet tzkgengetreten werden muß . Das
T« Mmngsheft gibt allen Interessenten
n« xIdschadenbekümpfung erforderlichen
abt ptaltijrfn' u Mittel an die Hand . Es
isal(fctetwa einen einfachen Auszug aus
S iezialwerken, die der Mehrzahl der
iez,, nicht zugättgig sind, dar , sondern
tau(6 neue, aus- eigens angestellten Ber-
itn jeianaeuc Berfahren der Wildschaden»
t f Ter Verfasser , in dessen Händen die
cm et im Institut für Jagdkunde der
c, t Her-Zeitung ausgeführten llnter-
0ij j, und der sich schon seit Jahren mit
Ä Bekämpfung befaßt hat , liattesichder
> II inst zweier anerkannter Fachmänner,

h sorstmeisters Krahmer und des Jagd-
(ttnir Schass, zu erfreuen und hat auch

|lat ;i! Studien mit erfahrenen Praktikern
5 jlimg gehabt . Wissenschaftlich wie auch

d Ibas Buch daher aus der Höhe . Be¬
eil irt wurde auf gemeinfaßliche und
in , litappe und doch gründliche Be-

« Stoffes , sowie auf gute , er-
m« dbildnugci, gelegt . Ter Preis des
z» »r- der infolge des Krieges wesentlich
eü stclluugc-kvsteu, jo niedrig beinesse»
nii>die Anschaffung jedem , der mit Wild-
vci i,i hat , ermöglicht ist.
, dl b- r_ ' - - r—T

f trage u „ d Antivort.
Nil Üatac 0e c für ieb ermatt it.
;tHIbft Iioycu Auslage unserer Blatter sel,r- lange
j t hat die Fraqchcanlwonul '.ti fite den Leser nur

" l'riefltcf) erfolgt. werden Salier auch nur
tt. »ortet, denen 30 in AriefmarKen Sei-
ssxi lk'lir' findet dann aber auch jede öirefic

l  tu gemein interessierenden Fragestellungen iverdcir
5jci>iucfr‘. Anonyme " u' chrnlen tverdeu grurrd-

len ' sätzlich nicht beaclner.i
r i>r. 236 . I . Wie findet schwefelsaurer
tut mg? 2. In welchem Wertverhältnis
üil ! ini Vergleich mit schwefelsanrem
1bi P . L. in P.
g- i Schwefelsaurer Kalk, gewöhnlich
<w ii, wurde früher seiner- Kalkgehaltes

«rszu Klee sehr empfohlen . Schwesel-
uid iiiiak bat nichts damit gemein , indem
chii les Stickstosfgehaltes wegen Veu¬
chi »et. Ein Wertverhültnis festzustellen

' >ebensowenig Sinn wie etwa ein
7sj tu Kochsalz und Eiern . Man ist iiener-
rej jetommen , den Kalk, den die Pflanzen
ii j kiir in Form von kohlensaurein oder
tat len, immerhin ist ungebrannter , fein
nG Gips auf Lehmböden für Klee,

dergleichen als nützlich zu bezeichnen,
ieinem Pöslichiverde » sehr viel Wasser,

MZeiten ist dehalb eine verminderte,
die aoaneu . Indem er das leicht flüchtige <
nd lnmoniak der Jau,be in nichtstüchtigeSI

schivefelsames Anuiloniak umsetzt, wirkt er hierbei
stickstofferhaltend. Er muß jedoch billig seiu , um
dies in rentabler Weise zu tun . Agricola.

Frage Rr . 237 . Wie behandelt man am besten
Acker fünfter Klasse, welcher in diesem Jahr Hafer
getragen , für nächstjährige Kartoffelaussaat . Stall¬
dung loird ioegen Mangels an Strenstroh knapp sein.
Bon künstlichem Dung ist Kainit . hinreichend zu
haben , ivie ist der anzuivenden , insbesondere auch
für Rüben und Sommerkorn ? H . R.

Antwort : Wenn Sie statt Kainit zu Kar¬
toffeln 20prozentiges schweselsanres Kalisalz be¬
kommen können , so wirkt dies günstiger , da es den
Stärkegehalt nicht so herabdrückt , wie der Kainit , und
Sie vom Kalisalz nur die halbe Menge auszu¬
streuen brauchen als vom Kainit . Die beste Zeit
zum Ausstreuen ist der Herbst und der Anfang des
Winters . Zu Kartoffeln ist das Kalisalz das
empfehlensiverteste . Für Rüben und Sommerkorn
ist auch der Kainit z» verwenden . Sie scheinen mit
der künstlichen Düngung ganz nnbewandert zu sein.
Im Briefkasten lasse» sich mehr Belehrungen nicht
geben . Käufen Sie sich: Bonsmann , Anleitung
zum praktischen Gebrauch der Handelsdüngeinittel,
fünfte Auflage , Preis gebunden 3 M, Neudamm,
Verlag von I . Reumann . Daraus ioerden Sie
sehen, daß es eine einseitige Kainitdüngung auch
nicht schasst. " F.

Frage Nr . 238 . Bon meinen drei Ziegen hat
die kleinste, die 1y4 Jahr alt ist, seitdem sie auf die
Weide gekommen ist, Durchfall . Morgens ist
derselbe besonders heftig , im Laufe des Tages läßt
er etwas nach. Als neulich infolge Regemvetters
die Tiere im Stall gefüttert werden mußten , zeigte
sich der Durchfall nicht. Bei darauf folgendenr
Weidegang stellte er sich ivieder ein . Zwecks Be¬
kämpfung wurde Gerbsäure verabreicht , die aber
keinen Erfolg hatte . Gibt es ein anderes Mittel , den
Durchfall zu bekämpfen ? P . in L.

Antivort : Der bei Ihrer Ziege beobachtete
Durchfall rührt von dem Grünfutter her . Nach
saftigem Grünfutter tritt der Durchfall sehr leicht
auf , besonders bei jungen Tieren . Zwecks, Be¬
seitigung verabreiche man sogenannte stopfende
Nahrungsmittel . Als solche kommen in Betracht
alle Heu - und Stroharteu , ferner Eicheln , Kastanien
und , wenn es sich beschaffen läßt , Heidekraut . Es
ist in jedem Falt darauf zu achten , daß die Tiere
von diesen stopfenden Futternritteln nach dev
Weidenahrmig noch etivaS aufnebmen . Als
bekämpfende Mittel sind zu empfehlen , wenn die
Anwendung von Gerbsäure nicht ausreichend sein
sollte , Opiumtinktur und Tamroform . Ilr Bsn.

Frage Rr . 239 . Was ist zur Vertilgung von
Hichnerläusen im Hühnerstall zu tun ? Ich habe
außer de» Hühnern in dem betreffenden Stalle
noch zivei Schweine und sechs Enten untergebracht,
ebenso vier junge , halb ausgewachsene Hühnchen,
die heute erkrankt sind, eins ist schon verendet , die
anderen drei fressen nicht und sind matt . Was ist
da zu tun ? . G - Sch . i» B.

Antivort : Es ist nicht gut , Hühnermit anderem
Vieh in demselben Stalle unterznbringen , am
wenigsten mit Schweinen und Enten , deren Aus¬
dünstungen sehr stark sind und den Hübnern schaden.
Können Sic nicht eine Wand ziehen , ourch die Sie
die Hühner abtrennen , wenn auch nur aus Holz,
das mit Kalkmilch gestrichen wird , der Sie etivaS
Kreolin beimengen ? Hiermit streichen Sie auch
die Wände und alles Holziverk im Stalle ; denn
ioas Sie als Läuse bezeichnen , sind Bogelmilben,
die in den Ritzen und Unebenheiten des Holzes
am Tage sich auflialten , von wo sie nachts auf die
Hühner kriechen und ihnen das Blut aussaugen.
Um sie vollständig zu vertilgen , müssen Sie das
Streichen mit Kalkmilch i» Zwischenräumen von
einigen Tage » iviederholen , bis alles Ungeziefer
beseitigt ist. — Ihre Angaben über die Erkrankung'
Ihrer Kücken sind zu unbestimmt , um daraus einen
Schluß auf dieNatur derKrankheit ziehen zu können;
daher laßt sich auch kein Heilmittel angeben . Viel¬
leicht >oird schon etwas Eisenvitriol , ins Trinkwaffer
getan , 5 g auf I 1 Wasser , seine Wirkung tun ; bei
schwerer Erkrankung genügt das aber nicht : da <
müsse» Sie nähere - ingaben machen , ivenu wir
Ihnen raten sollen. De . Bl.

Frag e Rr . 240 . Wegen der diesjährigen Fuller-
knappheit bin ich gezivringen . meinen Bestand au
Kaninchen abzuschaffen ; ich möchte drei bis vier Stück j
durchirintern . Eignet sich getrocknetes Laub nl» |
Futtermittel , und welche Sorte ? A . G . in Sch.

Antivort : So >oie Ihnen geht es in diesem!
Jahre vielen Kaninchen - und Geflügelzüchtern , die
durch den Futtermangel gezwungen werden , ihre

Bestände an Zuchttieren abzuschaffen oder betracht»
lich zu verengern . Dennoch müssen ivir versuchen,
zu erhalten , »vas irgend möglich ist, und dazu können
allerlei Ersatzfuttermittel mitbelfen , zu denen auch
das Laub mancher Baume gehört . Bei der Wichtig¬
keil des Gegenstandes behandeln ,vir denjelben in
einem besonderen Artikel , auf den wir Sie ver¬
weisen . vr . Bl.

Frage Rr . 241. Meine Erstlingsziege hat fünf
Wochen nach dein Lammen geichivollene Kiefer
bekommen . Diese Schiveilung ist derartig stark,
daß das Tier das Maul dauernd osten hat und so gut
wie gar nicht fressen kan». Ist diese Krankheils-
erscheinung bedenklich, und >oas ist dagegen zu
tun ? R . B - in W.

Antwort : Die bei Ihrer Ziege beobachtete
Geschwulst kann gutartiger , aber auch bösartiger
Natur sei». Handelt es sich um eine einfache Ent¬
zündung , so ist die Anwcnvung kühlender und
zusammenziehender Mittel zu empfehlen . Als
solche koinme» in Betracht : Essigsäure Tonerde und
Bleiivasser , äußerlich anzuwenden . Zeigt sich in
der Geschwulst Eiterbildung , so muß ein Offnen,
Ausquetschen und Auslratzen erfolgen . Die ent¬
stehende Wunde ist nach der Behandlung sorgfältig
zil desimizieren . vr . Bsn.

Frage Rr . 242. Welchen Wert im Vergleich
zu Gerste haben Wicken als Hühnersutter?

H. H. in K. *
A nt iv o rt : Gerste enthält etwa 9,7 % Protein

(Eiweißstofse ), 1,9 % Fett und 67 % stickstofffreie
Eptraktstosfe ( Kohlehydrate , wie Stärke , Zucker
usw .), Wicken 26,2 % Protein , 2,1 %  Fett und
49 % stickstofffreieExtraktstoffe . Da nun Protein
und Fett die muskel- und eierbildenden Stoffe
sind, ivährend die stickstofffreien Extraktstoffe nur
zum geringere » Teile diesein Zioecke, vielmehr
hauptsächlich der Erzeugung der Körperwärme
dienen , so könnte mau glauben , daß Wicken für die
Ernährung der Hühner einen neu höheren Wert
batten als Gerste . Das ist aber keineswegs der Fall,
da die Wicken sehr schwer verdaulich sind und des -,
lvegen als Hühnersutter sich überhaupt gar nicht
eignen . Sie gelten zwar als ein gutes Futter für
Tauben , sind jedoch auch für diese mir in ganz'
geringen Mengen zuträglich, es darf daher höchstens
der fünfte Teil des TanbenfutterS aus Wicken
bestehen und selbst das nur bei schweren Tauben-
rassen . Ebensowenig sind die anderen Hülsen»
fruchte , Erbsen , Bohnen , ein zuträgliches Hühner¬
futter und dürfen nur bei der Mast in kleinen Gaben
Verwendung finden . Dr . Bl.

Frage Rr . 243. Habe RiesennrelonenkürbiS
angebaut , >uie kann ich solche am besten verwerten,
kann man sie als Marmelade einkochen, und »die
ist die Zubereitung ? Ph . H. W. in M.

Antioort : Zu Marmelade werben die Kürbisse
geschält , die Kerne herausgenonrmen , das Fleisch
in Stücken geschnitten rind diele durch die in der
Küche gebräuchliche Fleischauetschmaschiue ge¬
trieben . Zu jedem Kilo deS geivonnenen Breis
kommen 250 g Zucker , da dieser aber schiver zu
haben , können Zuckerniben zum Ersah genommen
ioerden . Wenn es daraus aukvmmt , große IRenge»
herzustellen , ist es am besten, Kürbisse und Riiben,
es können auch Futterrunkeln oder gelbe Rüben
genounnen ioerden , zugleichen Teilen zusammen zu
mahlen . Der Brei wird dann bis zur notivendigen
Marmeladcndicke eingekock)t . Es empfiehlt sich
eiu etwas starkes Eiukoche» wegen besseret
Haltbarkeit . Meist ist das ' gemischte Mus süß
genug , andernfalls !a» u mit Zucker oder eiu»
gedicktem Zuckerrübcusaft nachgcjüßt werden.
Weiter läßt sich das Kürbisfleisch zusanrinen mit
allen ' andern Obst- und Beereuarlen , als Äpfeln»
Birnen , Zivetschen, Hvllunderbeere », Cuitte »,
Pflaumen , zusammen zu Mus kochen. Auf eine
bestimmte Zusanimensetzung kommt es Weniger au,
doch soll das Mus mehr dem Obstiüus ähnlich sein,
so ist stets mehr als die Hälfte Obst oder' Beeren zu
verieenden . Weiler ivird der Kürbis ähnlich den
Senfgurken sauersüß eingemacht und im Winter
zu Pellkartoffeln verzehrt . Dann gibt das Kürbis-
slei ich ähnlich ivie Blumenkolil zubereit et ein schmack-
hafles Gemüse , auch kann dasselbe mit Kartoffeln
zusanuuen als Eintopfgericht gekocht ioerden , >vie
ivir dies ja in der Kriegszeit mannigfach gelernt
haben . Es lassen sich auch Kuchen davon backen und
Kompott davon bereitet ii-erdeu , leider fehlen nur

j Mehl und Zucker dazu. Dann ist der Kürbis auch
l ein gutes Viehfutter , doch ist der echte gelbe
! Melonenkürbis zu schade dafür . Die Kürbiskerne
! wersen von den KreiSstellen gesammelt mW mit
s 15 das Pfund bezahlt. ' Schlegel.



der HSftILum« d«rch vergorene
Zauche, welche sich auch für Beerensträucher gut
eignet, ist jetzt angebracht. Auch das Ausstreuen
von Hühner- und Taubendünger , der zugleich
Kalk in den Boden bringt, ist zu empfehlen. Für
Pflaume nbämne, besonders wenn diese auf kiesigem
Boden stehen, ist Kalk unerläßlich, wenigstens muß
er alle zwei bis drei Jahre allem Steinobst gegeben
werden, bei leichtern Boden weniger , bei
schiverein Boden mehr davon, etwa 125 bis
250 g aus 1 qm . Eine Düngung mit Äaiiüt
,,„d besonders Thomasmehl , das namentlich ^u
einer griten Ausbildung der Früchte ivefentlich
beiträgt, darf aber trotz der Kalkdüngung nicht
unterlassen iverden. M-

Die AauchtgruSt ist für den Landwirt von fast
gleicher Bedeutung >vie die Mngerstätte . E >e
ioll zur Aufnahme der flüssigen Ausivurfstofse
aller Niitztiere dienen, fehlt aber leider noch auf
vielen Gehöften gänzlich oder ist nicht praktisch
eingerichtet. In manchen Wirtschaften sammelt
man zivar die Jauche, läßt sie aber in die Dünger¬
grube laufen , was ebensalls verkehrt ist. Sie
wirkt dort insofern schädigend auf den Dünger
ei», als sie ihn durch die dauernd übermäßige
Feuchtigkeit in eine falsche Gämng versetzt. Aber
auch die Jauche selbst verliert durch eine solche
Behandlung an Wert. Im eigenen Interesse sollte
jeder Landwirt entweder eine selbständige oder
auch mit der Mngerstätte in Verbindung stehende
Jauchegrube in entsprechender Größe und Tiefe
anlegen und den Inhalt derselben auf den Acker
bringen, wenn die Jauche , den Rand der Ber-
bindungsröhre erreicht hat . i Die Vorteile der An¬
wendung des flüssigen Düngers sind sicher jedem
erfahrenen Landwirt bekannt, und er wird wissen,
daß dieser Dungstoff die Pslanzennahrung in
gleich aufnehmbarer, daher wirksamster Form ent¬
hält. Zu bedenken ist aber auch, daß die Jauche
keineswegs den Jdealdünger darstellt, vielmehr mit
Vorsicht zu vertuenden ist. Sie enthält nämlich
hauptsächlichStickstoff und Kali, dagegen nur ge¬
ringe Mengen Phosphorsäure . Bei Halmfrüchten
bringt die Jauche daher leicht Lagerung hervor.
Um diesein Übelstaude vorzubeugen, muß man
die zu jauchenden Ackerflächen zivei bis drei Wochen
vorher tüchtig mit Thomasmehl düngen. Ver¬
mischen dars nran aber die Jauche mit diesem
Düngerstvsf nicht. Z.

Aber die zweckmäßige Maftzeit der weiökiche«
Aungliauincke» schreibt die „Ällg. Kaninchen-
Zeitung", es sei nicht ratsam, sie schon vor der
Geschlechtsreife zu mästen, vielmehr sollten sie
zunächst belegt und zur einmaligen Zucht ver¬
wendet werden; denn die Ernährung bis zu acht
Monaten unter reichlicher Verwendung von Grün-
sutter gestalte sich so niedrig, daß in den Kosten ein
Grund zum früheren Schlachten nicht zu finden
sei; wenn sie aber erst geschlechtsreif geworden
seien, so sollte man dieL ousnützen und erst nach
dem Absetzen der Jungen , also etwa acht Wochen
nach dem Wurf, sie auf einen Monat in einen
Eiuzelkäfig setzen, in welchem ihr das Grünfutter

rienr» für £ «U» und luvten , £l<*f Mnil
nach und nach entzogen und ihr dasür ausschließlich
Mastfutter gegeben werde. Wir smd darüber
anderer Meinung . Junge Häsinnen, die gesund
und nicht mit wesentlichen Fehlern behaftet smd,
sollten überhaupt zur Zucht ausbehalteir und nicht
geschlachtet werden ; dazu verwendet man die
überzähligen Ranunler und die fehlerhaften weib¬
lichen Tiere . Diese aber erst noch iversen zu lasten,
ist nicht ratsam ; denn es kann uns doch nichts
daran liegen, daß fehlerhafte Junge in die Welt
gesetzt werden. Vielmehr sollte inan die fehler¬
haften jungen Häsinnen so bald als möglich abtun,
d. h. wenn sie so weit sind, daß sie sich für die Mast
eigne», also etwa mit sechs Monaten . Ben » die |
Kosten der längeren Haltung auch nicht hoch stnd,
jo verringern sie doch immerhin die Futtervorrate
für die anderen Tiere , was namentlich bei der
gegenwärtigen Futterknappheit zn berücksichtigen
ist. Der Hauptgrund für unsere Ansicht aber ist
der, daß bei allen weiblichen Tieren das Fleisch
an Zartheit ilndGüte verliert, sobald dcrGeschlechts-
trieb erivacht, rl»d noch mehr, nachdem sie geworfen
und gesäugt haben . Man schlachte deshalb die
fehlerhaften juiigen Häsinnen, sobald sie annähernd
ausgewachsen sind, nachdem man sie vorher etwa
vier Wochen gemästet hat. Als Mastfutter eignet
sich besonders ein fester Brei ans gekochten und
zerstampften Kartoffeln und allerlei Rüben, mit
Kleie und Schrot unter Zusatz von kochendem
Wasser oder Milch gemengt, zur Ablvechselung
etwas Gerste oder Hafer und jeden Abend etivas
Heu, wenn auch nur wenig.

Pervleik d« alten Aienen . Im Spätsommer
finden draußen alle alten Bienen ihren Ted. Es
ist das jedenfalls eine weise Einrichtung der Natur;
denn wenn es nicht jo untre, würden Tunseude von
Bienen im Winter innerhalb des Stockes sterben
und mit ihrem Beuoejungsgeruch den Schwestern
die Behausung verderben. Durch das auffallend
starke Absterben der alten Bienen im August und
September iverden die Völker um diese Zeit
auffallend schwach und können die im Sommer
belagerten Waben nicht mehr besetzt halten. Es
empfiehlt sich, diese überflüssigen Waben vor
der Einwinterung und - Auffütterung fortzu¬
nehmen, damit der Raum, den die Bienen zu
erwärmen haben , kleiner und damit leichter
erwärmbar wird.

Mürmer in ZSkumkntöpstn. In sehr vielen
Fällen ist an dein Eingehen eines Blumentopfes
ein Regenwurm oder ähnliches Getier schuld, dennt . - O c. _ .c  _
diese nehmen der Pflanze auf die Dauer Kraft und
Leben. Man tut daher gut, bei Blumentöpfen, die
eine Mattheit ohne auffälligen Grund zeigen, dre
Probe zu »rachen, ob sich Würmer im Blumen
topfe befinden. Man lege einen «»gefaulten Apfel
oben aus den Tops, doch so, daß die angesäulte
Stelle , vielleicht auch die Schnittseite, direkt aus
die Erdschicht zu liegen konrmt. Es darrert nur
kurze Zeit , dann iverden die im Topfe vorhandenen
Würmer in den Apfel kriechen und man kann sie
mit Leichtigkeit abstreifen. Man lege den Apfel
dann abermals auf den Topf und setze dies Ber-

KÜchc.
fahren so lange fori, bis sich kein
Hat man einen Apfel nicht zu,
iich anscheinend um größere M
das folgende Verfahren enrp^
lege zwischen Blumentopf und
Steinchcn, so daß ein Zwift
Darauf fülle man den Untersatz
Wasser. Jeder etwa im Topfe
wurm wird nach Verlaus weniM
das untere Loch des Blume
gekrochen kommen, und auf
man die Pflanze leicht von
befreien.

Scharfe Gerüche an Mellern
entferne«. Trotz alles Waschens
verschwindet ein scharferGeruch, se'
von Fischen usw., nicht immer '
setzt iich zu fest zwischen die Zinke'
kann man so sorgsältig eme Re,
Ma» hat ein sehr einfaches Ri
halb weniger Augenblicke jeden
zu entfernen. Man nimmt die b "
oder Gabeln uird hält sie eine *
eine Spiritusflamme oder ein H
Wenn mau dies nur einen etT
lang tut , so schadet ein solches V.
nicht, der häßliche Geruch aber,
angehastet hat , ist dadurch vollstäns.

pas  Aeinigen der Sürst«».
sauberen Bürste, die voller St«
sitzt, wird nran niemals imstande
entfernen. Es ist daher dring
Bürsten aller Arthin und wieder e
Generalreinigung zu unterziehen,
faches Mittel , die feinen, werche»
vom Schmutz zu besreien, ist das
streut etwas trockenes Mehl oder $
und reibt dann zwei Bürsten recht
einander. Ist beim ersten Male
nicht erfüllt, so wiederholt man
Sehr einfach ist auch die folgende
legt ein sauberes Stück Papier ük
und streicht nun mit der reim
Bürste darüber hinweg. Das
schnell schmutzig, und nun muß
saubere Stelle nehmen und so
Reiben der Bürste auf dem Papiei
doS Papier sauber bleibt. Haar- uJ
reinigt man am besten, wenn m
einer verdünnten Sodalösung wä
einem lustigen Ort zum Trocknen
leicht läßt sich die Reinigung vorn
in das lauwarme Wasser etwas
und darin die Bürsten wäscht,
daß jede Bürste, tvenn sie gew«
oder auch nur» wenn sie mit Wajs
kam, immer mit den Borsten naib
werden muß, damit alle Fenchlis
ablaufen kann. Legt man sie aus
die Borsten in die Luft ragen,
Befestiguugsdrähte und die Bür
Haltbarkeit.
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Perlag « » r >ler , Breslau 1,141

Mt oi wim
1. Boczngl . Lehrbuch d. deinschen
Sprach c,S .Rcchnen,n .Schü »schrechcn.
4.Rundfchrifr .5. Stenographie Liokze.
Schren,6 .Ä>aschi» enschecibe » ,7 .B » ch.
sühr »ngle >» f..doph .u .anierik .) .8.Han-
dclSlorrejPondcnz , 9 . Sticffltl , 10.
Rechlschreiblehre . 11. Fremdwörter,
buch . 12 Geographie , pl . Richtig
Englisch . It . Rrchiig Französiich . >5.
Der gute Ton . IS  vorzügliche
vehrbiieher je Ml . i .zn Noch », llt
l. . 8cb « <>rr & Co . . Aerli » 14 S

Schweineaufzucht « nd Schwei«
ist sexl die Pstich , jedes BaterlondSsreiindeS . der

der Lage ist. Beile « rlehrnng dazu bieten

kinträgliche SlhweilielillUllngdes La
Direktor der Landnrirtschaftkichen Winterschule
Frankfurt - Oder , « irrte Auflage . Preis gehef,'
preise : 10 Stück für5 .5tt Mk.» 2b Stück für 12,
21 Mk .. 100 Stück für 1« Mk. , 200 Stück für 88

tzltzlvelneMcht ln mittlere«und kleine«
ffin gemeinderständlicher Natgeber , di « Schweines
ansteckenden Krankheiten mit Erfolg »orzndeo;
Lemke , vandwirtschastölehrer und praktischer »,
Preis fest gchcstcl 1 Mk . (In Paine » gletchs^

PMillhe StflfflcineinSlt. SS;
Röritcr . Zweite , völlig umgearbeltele und,
Pli , 112 in de » Terl gcdrucklen Abbildungen . «
sei » gebunden 8 D! k . .

Besten Rat bei Schmer, relrankheiien bietet da«

I«8 kranke Schwein.
der Schwelnekrankheite » . sowie zur Beurtellung,
Tcklw' ine . Bon Tierarzt vr . O . Hilfreich . 3-
lage mit einer Tasri i » Buntdruck und 26
gcbunocn X Mk . (Ml Pf

Por,o und Versand gehen z» Laste » des
Mark Bencllrmg sind 6 Pst Bersandgebühr beizns »,
iverden die volle » Posigcbuhre » berechnet . -

I . Sicuino "-

ANc Buchhandlungen » chmcn Belikünng»

Für die Rcdaltion : « ,d » «>r » nd m a n n . für die Inserate : LN Irt « , Druck: I . ftmtli » tn « eudon»». - » erta , —» » eor , » ran » »>«
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